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Juſertionsgebühr: 

die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg 

bei C. V. Langer und D. Balzer, ſowie in Thorn, 

der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
C 


Inſeraten⸗-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, LLeipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


. V. Langer und D. Balzer 2 R. ⸗ Mk., bei 
N allen Poſt Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R. Mk. 
1 50 Pfennige. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Sitzung am 20. Dezember. 


In der heutigen (23.) Plenarſitzung, der letzten vor 
den Weihnachtsferien, erledigte das Haus der Abge— 
ordneten mehrere Vorlagen, meiſt ohne Diskuſſion. 
Der Geſetzentwurf betr. Aenderungen in den Reſſorts 
einiger Miniſterien wurde in dritter Berathung under- 
ändert genehmigt. Die Denkſchrift über die im Reſſort 
des Kultusminiſteriums ſeit 1872 begonnenen Staats- 
bauten ging an die Budgetkommiſſion, allerdings erſt 
nach längerer Debatte. 

Abg. v. Rauchhaupt wies auf die Nothwendigkeit 
> hin, etwas ſparſamer in dieſer Beziehung vorzugehen, 
1 worauf Abg. Richter (Hagen) bemerkte, daß der 
Vorredner ſeine Sparſamkeit lieber bei Berathung des 
Etats hätte brauchen ſollen; bei Dienſtwohnungen der 
höhern Beamten, ſowie beim Eiſenbahnbau, wo wir 
uns in der That etwas „verbaut“, ſei zu ſparen ge— 
weſen, nicht aber beim Unterrichtsweſen, das von den 
frühern conſervativen Miniſter vernachläſſigt worden 
ſei. Die Abgg. von Heeremann und Stengel ſchließen 
ſich in der Hauptſache Herrn v. Rauchhaupt an. — In 
ſchneller Aufeinanderfolge erledigte darauf das Haus 
die kleinen Geſetzentwürfe, die ſchon im Herrenhauſe 
votirt waren: Die Zuſatzbeſtimmung zu Art. 86 u. 87 
der Verfaſſung, den Entwurf über die Verpfändung von 
Kauffahrteiſchiffen in Hannover, die Abänderung des 
Geſetzes von 1850 betr. die Verwaltung des Staats- 
ſchuldenweſens und Bildung einer Staatsſchulden⸗ 
kommiſſion; den Entwurf betr. die Ablöſung der durch 
Staatsvertrag vom 9. April 1876 auf den Preußiſchen 
Fiskus übergegangenen Gefälle, und endlich den Ent⸗ 
wurf betr. die Auseinanderſetzungsbehörden in Lauen⸗ 
burg. — Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 8. Januar. 


Das Communalſteuergeſetz. 


Die Commiſſion zur Vorberathung des 
Communalſteuergeſetzes hat Beſchlüſſe gefaßt, 
die, nach der ablehnenden Haltung der Regie- 
rung zu urtheilen, das Zuſtandekommen des 
Geſetzes in dieſer Seſſion mehr als fraglich 
erſcheinen laſſen. Der $ 7 der Regierungs- 
vorlage will die Neueinführung der Schlacht⸗ 
ſteuer als Gemeindeabgabe eventuell zulaſſen. 


Der Charlatan. 


Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

Bruno athmete auf und Henriette ſchien 
die zaete Schonung in der eben vernommenen 
Antwort des Arztes zu führen. Sie drückte 
unwillkürlich die gefalteten Hände an ihr Herz 
und ſah den Doktor mit dankerfülltem Blick 
an. Dann ſagte ſie zum Bruder: 

„So gönne Arabella das Vergnügen und 
laß uns aufbrechen.“ 

„Dazu rathe ich ebenfalls, beſtätigte Denk⸗ 
hauſen, „die kühle Abendluft könnte Ihnen 
leicht übel bekommen.“ 

Bruno war damit einverſtanden, aber noch 
le der Diener, welcher den Rollſtuhl ſchieben 
ſollte. Er war vor Kurzem noch in der Nähe 
geweſen und jetzt verſchwunden, Denkhauſen 
ließ ſich ‚feine Perſon und ſeine Livrée be⸗ 
ſchreiben und ſprang fort, um ihn zu ſuchen. 
Er fand ihn auch bald uuter einer Gruppe 

von Offiziers⸗ und andern Dienern heraus. 

„Sie müſſen uns morgen beſuchen, Doctorr,“ 
ſagte Bruno unterwegs, „und alle Tage in 

Auůunſerer Geſellſchaft ſein, ſo lange Sie hier 
bleiben.“ 
rn „Ich reife morgen feüh ſchon ab.“ 
, bleiben Sie doch noch, bleiben Sie, 
mir zu Liebe!“ bat Bruno, „vielleicht reiſen 
wir auch bald.“ 
Meine Geſchäfte rufen mich,“ entgegnete 
Denkhauſen, „ich kann keinen Tag zugeben, fo 
gern ich es auch möchte.“ f 
„Dunn verſprechen Sie mir wenigſtens 
Eines,“ ſagte Bruno, „nämlich daß Sie recht 
fleißig zu mir kommen wollen, wenn ich wieder 
zu Hauſe bin. Ich fühle mich ſo vereinſamt — 
und Sie ſind doch ein alter trener Freund; 
Wollen Sie es bleiben?“ 
Denkhauſen verſprach es auf's Feierlichſte 
und da man eben vor dem Hotel angelangt 
war, in welchem Bruno mit den Seinigen 


Die Commiſſion ſtrich den $ 7 der Vorlage 
und beſchloß analog dem vorjährigen Commiſ⸗ 
ſionsbeſchluſſe, daß die Neueinführung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer, der Beſteuerung des 
eingeführten Brennmaterials und ähnlicher den 
Verkehr im Innern des Landes beſchränkender 
Abgaben (Octroi) unzuläſſig iſt. Dem Land- 
tage iſt alljährlich ein Verzeichniß der neu 
eingeführten indirekten Gemeindeabgaben vor⸗ 
zulegen. Ebenſo wurde der $ 10 der Regie⸗ 
rungsvorlage, der von der Beitragspflicht zu 
den auf den Grundbeſitz gelegten Gemeinde- 
abgaben handelt, geſtrichen und dafür der 
vorjährige Commiſſionsbeſchluß angenommen. 
Darnach unterliegen auch der Gemeindeabgaben 
die Dienſtgrundſtücke der Geiſtlichen, Kirchen⸗ 
diener und Elementarlehrer; bei nur theilweiſer 
Benutzung der nicht ausſchließlich zu einem 
offentlichen Dienſte oder Gebrauche beſtimmten, 
dem Reiche, Staate, Kirchen, Capellen, öffents 
lichen Schulen, höheren Lehranſtalten, bejon- 
deren Kirchen- und Schulfonds oder milden 
Stiftungen gehörigen Grundſtücke zum öffent⸗ 
lichen Dienſt erfolgt die fingirte Einſchätzung 
zur Grundſteuer nur nach Maßgabe der Neben- 
benutzungen; ferner diejenigen Gebäude, welche 
zu Dienſtwohnungen der Beamten dienen. 
Der wichtigſte Beſchluß iſt die Streichung des 
§ 14 betreffs der Exemtion der Beamten von 
den Gemeindeabgaben. Die Commiſſion be⸗ 
ſchloß hier, was folgt: „Die im Dienſte be 
findlichen, ſowie die in den einſtweiligen Ruhe⸗ 
ſtand verſetzten und penſionirten 1) Reichbe⸗ 
amten, 2) unmittelbaren Staatsbeamten und 
Hofbeamten, 3) Geiſtlichen, Kirchendiener und 
Elementarſchullehrer können zu den ſonſtigen 
directen Gemeindeabgaben mit ihrem ganzen 
Dienſteinkommen und zwar bei einem ſolchen 
bis 1500 Mk. in Höhe von 2 pCt. deſſelben, 
bei einem Einkommen über 1500 Mk. bis zu 
4 pCt. herangezogen werden. Dabei müſſen 


wohnte, ſo trennte Doktor Denkhauſen ſich 
unter herzlichem Händeſchütteln von dem Ge⸗ 
ſchwiſterpaar und ſuchte ſein Nachtpuartier auf, 
um am andern Morgen in guter Frühe reiſe— 
bereit zu ſein. 

Sechstes Kapitel. 

Faſt um dieſelbe Stunde, wo er am Abend 
zuvor von Bruno und ſeiner Schweſter Abſchied 
genommen hatte, beſtieg Doktor Denkhauſen 
nach einer ermüdenden Tagereiſe eine Droſchke, 
die ihm vom Bahnhofe nach ſeiner Wohnung 
führte. Während er durch die weitläufigen 
Straßen der Reſidenz rollte, vorüber an den 
Reihen flackernder Gasflammen, hatte er ein 
Gefühl, als wäre er in einer wildfremden 
Stadt. Er empfand ein mächtiges Heimweh 
nach jenem blauen Augenpaare, und ſo flüch⸗ 
tig auch Henriettens Erſcheinung vor ihm auf⸗ 
getaucht war, jo unumſchränkt herrſchte ſie doch 
ſchon in ſeiner Gedankenwelt. Während der 
ganzen Eiſenbahnfahrt hatte ſie ihn beſchäftigt; 
zu Allem was er ſah und an ſie erinnerte, 
war ſie in Beziehung getreten, — ein Schleier 
von der Farbe des ihrigen, ein Hut wie ſie ihn 
trug, ein Kleid, das dem ihrigen glich, machte 
ihm ſchon die Erinnerung zur Gegenwart. 

Als er ſich jetzt wieder inmitten der Reſi⸗ 
denz befand und die Entfernung berechnete, 
die ihn von Henrietten trennte, vermochte er 
ſich kaum vorzuſtellen, daß auch ſie dieſe Stra⸗ 
ßen ihre Heimath nenne; draußen in der Fremde 
hatte er ſie gefunden und die Fremde ſchien 
ſie feſtzuhalten, und daß ſie wenig Wochen 
zuvor ihm zwiſchen dieſen kalten Häuſerreihen 
ebenſo gut hatte begegnen können, wie ſie hm 
zuijcen den hochragenden Bergen Badens 
egegnet war, ſchien ihm beinahe unglaublich, 
denn überall, wo ſie nicht war, war ihm die 
Fremde, und als er in ſeiner Wohnung an⸗ 
langte, ſteigerte ſich dieſes Gefühl bis zu troſt⸗ 

fer, öder Vereinſamung. Er wollte heute 
nichts wiſſen von dem eintönigen Gange des 
Daſeins, an das er von morgen an wieder 
geſchmiedet war — nichts von den Zuſchriften 


die Zuſchläge oder ſonſtigen directen Abgaben, 
welche fie zu entrichten haben, um ein Viertel 
niedriger bemeſſen werden, als die Zuſchläge 
und ſonſtigen directen Abgaben für die übri— 
gen Steuerzahler des Orts. Einkommen 
unter 500 Mk., ſowie Penſionen bezw. Er- 
ziehungsgelder, Sterbe- und Gnadenmonate 
der Wittwen und Waiſen der unter 1 bis 3 
gedachten Perſonen bleiben von allen Gemeinde- 
abgaben frei. Auf die Miethsſteuer findet 
das Privilegium der unter 1 bis 3 genannten 
Perſonen keine Anwendung.“ 


Deutſchland. 


—“ Aus Berlin 20. Dec., wird uns ge⸗ 
ſchrieben: In Friedrichsruhe herrſcht augen⸗ 
blicklich ein ſehr reges Treiben. Nachdem Graf 
Karolyi der bisherige öſterreichiſche Botſchafter 
am hieſigen Hofe am 18. d. M. ſich dorthin 
begeben hatte und heut die Weiterreiſe von 
dort nach feinem neuen Veſtimmungsorte ans 
getreten hat, hat ſich heute der Finanzminiſter 
Hobrecht von hier dorthin begeben und wenn 
ein in hieſigen Kreiſen verbreitetes Gerücht 
richtig iſt, wird Herr Hobrecht daſelbſt mit 
feinem Amtsvorgänger Camphauſen zuſammen⸗ 
treffen. Daß dieſes Zuſammentreffen nicht ein 
Zufall, ſondern wohl vorbereitet iſt, liegt klar 
auf der Hand und bringt man daſſelbe mit 
den projektirten neuen Steuerprojekten und 
⸗Organiſationen in Verbindung. Jedenfalls 
liefert die Thatſache den Beweis, daß Fürſt 
Bismarck wie bisher ſtets, auch in ſeiner länd⸗ 
lichen Zurückgezogenheit in lebhafter Weiſe 
ſich mit den Angelegenheiten des Reichs und 
des Landes beſchäftigt und die Zügel der Re⸗ 
gierung trotz ſeiner Entfernung vom Central⸗ 
punkte nicht aus den Händen läßt. Auch der 
Reiſe des Grafen Karolyi zum Fürſten Reichs⸗ 
kanzler legt man in hieſigen Kreiſen einen 
und fachwiſſenſchaftlichen Journalen, die wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit angelangt waren und 
auf ſeinem Pult lagen. Er warf ſich in ſei⸗ 
nen Seſſel am Fenſter, und den Blick zu den 
blinkenden Sternen erhoben, die auch auf jene 
fernen Berge herabſchimmerten, träumte er von 
Henrietten, bis er von der übermannenden 
Müdigkeit gemahnt wurde, die Nachtruhe auf⸗ 
zuſuchen. 

Der an dere Morgen fand ihn in friſcherer 
muthvollerer Stimmung. War er doch um 
einen Tag älter geworden und ſomit auch dem 


Zeitpunkt um etwas näher gerückt, wo ihn 


kein endloſer Schienenweg mehr von dem 
blauen Augenpaare trennte. Er fühlte ſeinen 
Thätigkeitstrieb neu erwacht und griff mit 
friſchem, fröhlichem Intereſſe zunächſt nach den 
Journalen und Korreſpondenzen, die ihn geſtern 
angewidert hatten. Der Briefwechſel, den er 
zu unterhalten pflegte, bewegte ſich bei ſeiner 
ſehr in Anſpruch genommenen Zeit in ziemlich 
engen Grenzen, und da er nach auswärts 
keine Verbindungen unterhielt, bei denen es 
ſich um dringende Angelegenheiten handeln 
konnte, ſo hatte er ſich die wenigen Briefe, 
welche während ſeiner Abweſenheit einlaufen 
mochten, nicht nachſchicken laſſen. Er kannte 
die Handſchriften auf den Adreſſen und wußte, 
indem er die letzteren vorläufig der Reihe nach 
flüchtig betrachtete, auch ungefähr ſchon, was 
in den Briefen ſtand. Nur eine Handſchriſt 
war ihm gänzlich fremd und da die Adrefie 
obendrein den Poſtſtempel Baden-Baden trug, 
ſo war er begierig, was man ihm von einem 
Orte aus, den er erſt geſtern früh verlaſſen, 
zu melden hatte. Als er den Brief geöffnet 
hatte, ſah er ſogleich nach der Unterſchrift, die 
aber gänzlich fehlte. An ihrer Stelle ſtand 
nur das Datum, welches bereits vierzehn Tage 
alt war. Er begann die Lektüre dieſes Brie⸗ 
fes und vollendete fie, mit wachſendem Er⸗ 
ſtaunen. s * ant 1 . 

„Es iſt kaum glaublich!“ rief er laut, als 
er zu Ende geleſen, „und ſo etwas verlangt 
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hochpolitiſchen Charakter bei und glaubt nicht, 
daß dieſelbe nur als die Erfüllung einer con⸗ 
ventionellen Höflichkeitsform der Verabſchiedung 
des ehemaligen diplomatiſchen Vertreters des 
Kaiſerreichs an der Donau von dem Leiter 
der deutſchen Politik ſei. Die anerkennenden 
Worte welche Kaiſer Wilhelm an Graf Karolyi 
bei ſeiner Verabſchiedung richtete, ſind der Be⸗ 
weis daß der öſterreichiſche Botſchafter es ver⸗ 
ſtanden, ſich das Vertrauen der diesſeitigen 
Leiter der Staatsgeſchäfte in vollkommenſten 
Maße zu erwerben. ; 

— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ beſpricht 
die Abſtimmung der Tabak⸗Enquçte-Kommiſſion 
und hebt heroor, daß des Bericht der Kommiſ⸗ 
ſion erſt an den Bundesrath gelange, welchem 
der Haupttheil an der Entſcheidung über die 
Beſteuerung gehöre; ſeine Entſchließungen 
würden unvermeidlich zum Theil andere ſein i 
müſſen als diejenigen der Kommiſſion. Während 
die Kommiſſion in erfter Reihe prüfte, welche 
Beſteuerung des Tabaks für die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe Deutſchlands am geeignet⸗ 
ſten ſei, müſſe der Bundesrath mehr die finar 
zielle Seite in den Vordergrund treten laſſen. 
Hiernach ſcheint alſo die Regierung an der 
amerikaniſchen Fabrikatſteuer oder gar am 
Tabakmonopol feſtzuhalten. Dieſer Vorgang 
wäre ſehr lehrreich und würde den Werth von 
Enqueten in eigenthümlicher Weiſe beleuchten. 
Wenn die Enquete-Commiſſion ſich für das aus⸗ 
ſpricht, was die Regierung will, ſo kann ſich 
die letztere für ihre Pläne auf das Gutachten 
der Sachverftändigen berufen, von denen es 
dann heißt, daß ſie die Frage doch am beſten 
beurtheilen können, und die Sache iſt gut 
kommt aber die Sachverſtändigen⸗Kommiſſiot 
zu einem andern Reſultate als die Regieru 
wünſchte, ſo muß der Bundesrath „andere 
Geſichtspunkte“ geltend machen, die Arbeiten 
der Sachverſtändigen find ſchätzbares Material 
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man von mir, gerade von mir? Das finde ich 
nichts weniger als ſchmeichelhaft! pm!“ 
Er wendete den Brief um und um, beſah 
wiederholt die Adreſſe, ſuchte ſogar nach einem 
Waſſerzeichen im Papier, obwohl ihm dies 
nichts hätte nützen können, und laß den B 
zum zweiten und dritten Male. Aber 
Inhalt blieb derſelbe. Der ungenante Brief- 
ſchreiber erſuchte ihn um Angabe eines Giftes, 
welches in den menſchlichen Körper geführt, 
ſicheren Tod bringt, ohne daß eine Vergiftung 
mit Gewißheit nachgewieſen werden könne, 
und bot dafür eine enorme Geldſumme, die 
für einen weniger redlichen Charakter, als 
der unſeres Doktors, eine ſtarke Verſuchr 
geweſen wäre. Die Hälfte der Summe ſollte 
ſofort ausgezahlt werden, die andere Hälfte, 
nachdem das Mittel ſich bewährt haben würde. 
Die Antwort wurde unter der Chiffre A, 
poste restante Baden erwartet. 55 
Das war der kurze, aber gewichtige Jul 
des Briefes, den Denkhauſen beinahe für 
übel angebrachten Scherz irgend eines 
haften Kollegen zu halten geneigt war. Tr 
dem war fein ernſter Gang nach der Pol, 
direktion, wo er den Brief vorlegte und le 
auch die Gewißheit erhielt, daß er es fi 
wegs mit einem Scherz zu thun habe, d 
er erfuhr hier Folgendes: Es waren B 
gleichen Inhalts auch an einige andere Aer 
der Reſidenz eingelaufen und von denſelbe⸗ 
ſofort der Polizeidirektion übergeben wor 
Um den Abſender zu ermitteln, war auch 
lich eine Antwort unter der angegebenen Chi 
nach Baden abgegangen und die dortige Po 
behörde vorher genau von Allem in Kennt 
geſetzt worden, ſo daß die Perſon, die etwa 
auf den Poſtamte Nachfrage halten würde, 
Verhaftung entgehen konnte. Merkwürdiger 
weiſe fand ſich jedoch Niemand ein und 
Brief blieb unabgeholt. Dagegen glaub 
einer der Poſtbeamten zu erinnern, daß w 
Tage vor Eintritt dieſer polizeilichen 
regel ein Brief unter der bezeichneten C 
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aber nicht maßgebend — und die Sache ift 
auch gut. 
k — Donnerftag gegen Abend ift hier der 
Geſandte der Union, Herr Bayard Taylor, ver⸗ 
verſtorben. Derſelbe zählte erſt 53 Jahre, und 
feine kräftige, beinahe herkuliſche Erſcheinung 
ließ am wen.giten darauf ſchließen, daß man 
es in ihm mit einem Todes kandidaten zu thun 
habe. Ein gefährliches Leber- und Lungen⸗ 
leiden hielt ihn ſeit Monaten an das Bett ge⸗ 


ſtücke, 15 Neubauten, 285 unbebaute Grund⸗ 
ſtücke, 6 Bauftellen. Außerdem wurden noch 
beim Kreisgericht die beiden Güter Rethemal 
und das Rittergut Heinersdorf ſubhaſtirt. 

— In Sachſen iſt in der letzten Woche 
verſchiedenen ſo . Gemeindevor⸗ 
ſtänden nach ihrer Wahl die Beſtätigung von 
der Regierung verſagt. Vordem iſt ſolches 
in Sachſen nicht Brauch geweſen. 
Hamburg, 17. Dezember. Geſtern Nach⸗ 


Der Staatsanwalt beantragte 4 Jahre RGe⸗ 
fängniß, der Gerichtshof erkannte 1¼ Jahr. 

— ([Der electriſche Apparat], den die hie⸗ 
fige Polytechuiſche Geſellſchaft für 3000 Mk. 
in Berlin angekauft hatte, ift bereits hier ein⸗ 
getroffen und montirt. Die erſte Probe damit 
ſoll morgen Abend vorgenommen werden, und 
zwar ſoll eine Kerze den großen Saal des 
„Deutſchen Hauſes“, eine zweite die Straße 
vor dem Hotel erleuchten. 


gelegene Gut Gr. Kapuscisko in den Beſitz 
des Rentiers Witte von hier für das Meiſtge⸗ 
bot von 132000 Mk. übergegangen. Im 
Ganzen ſind nur 4 Gebote abgegeben worden. 


(Br. Z.) 
Vahu-berbindungen mit Rußland. 
Die Nachricht, daß die Fortführung der 


Eiſenbahn von nach Wilhelmsbrück von der 
ruſiſchen Regierung conceſſionirt worden, hat 


feſſelt und machte wiederholt Operationen hie⸗ 


* 


ſiger Aerzte nothwendig. Eine ſolche iſt noch 
kurz vor ſeinem Tode vorgenommen worden. 
Bayard Taylor war bekanntlich nicht Diplomat 
von Beruf; ſeine Carriere hat er als Journa- 
liſt und als Schriftſteller eröffnet. In Deutſch⸗ 
land hat ſein Name beſonders dadurch einen 
gewiſſen Klang erhalten, daß er Göthe's „Fauſt“ 
mit großer Feinfühligkeit in's Engliſche über⸗ 
ſetzt hat. Außerdem ſchrieb er noch bis in die 
letzte Zeit hinein und auch noch als Geſandter 
in Berlin vielfach Novellen und Erzählungen 
in Deutſcher Sprache für deutſche Monatshefte 
und Zeitſchriften. Bayard Taylor war ein 
perſönlicher Freund des Präſidenten Hayes, 
und auch dem vorigen Präſidenten Grant, den 
den er noch in dieſem Sommer hier empfan⸗ 
gen hat, ſtand er perſönlich ſehr nahe. 

— Der „Reichsanzeiger“ erklärt, die von 
verſchiedenen Seiten verbreitete und kommen⸗ 
tirte Nachricht, der Kaiſer habe anläßlich der 
Wiederaufnahme der Regierungsgeſchäfte den 
Glückwunſch des Papſtes empfangen und be⸗ 
antwortet, ſei völlig aus der Luft gegriffen. 
Der Kaiſer habe ſeit ſeiner Rückkehr nach Ber⸗ 
lin dem Papſte nicht geſchrieben. 

— Einiges Aufſehen erregt in politiſchen 
Kreiſen eine Notiz, welche die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ an hervorragender Stelle abdruckt und 
die ſich direkt gegen den Partikularismus rich- 
tet, der ſich in der Hauptſtadt des Königreichs 
Sachſen ſo behaglich breit macht. Es heißt 
da wörtlich: „Die Pariſer „République 
frangaiſe“ bringt ſeit längerer Zeit Correſpon⸗ 
denzen aus Dresden, welche ſich nicht ſelten 
durch eine gewiſſe Gehäſſigkeit gegen das 
deutſche Reich und die Feſtigung ſeiner Inſti⸗ 
intionen auszeichnen. Es iſt vollkommen be⸗ 
greiflich, daß die „République frangaiſe“ Werth 
darauf legt, ihre Spalten mit für Deutſchland 
wenig ſympathiſchen Betrachtungen zu decoriren, 
weniger begreiflich ift uns dagegen, wenn — 
wie das Journal „Ordre“ behauptet — der 
Verfaſſer jener Correſpondenzen wirklich ein 
Lehrer an einer königlich ſächſiſchen Militär⸗ 
anſtalt in Dresden ſein ſollte, die Vereinbar⸗ 
keit einer derartigen Thätigkeit mit den Pflich⸗ 
ten eines amtlichen Berufes.“ 

— Die diesjährigen Subhaſtationen beim 
hieſigen Stadtgericht ſchließen mit der bisher 
unerreichten Zahl von 752 Wohnhäuſern mit 
9 975 661 Mk. Gebäudeſteuer-Nutzungswerth, 
57 Neubauten und 164 unbebauten Grund⸗ 
ſtücken ab. Beim Berliner Kreisgericht ſtellt 
ſich das Verhältniß auf 60 bebaute Grund⸗ 


— —————— —ę— — TEN TU 


abgeholt worden ſei. Dunkel ſchwebte ihm 
vor, als ſei der Empfänger eine Dame geweſen, 
die ihr Antlitz dicht verſchleiert trug, aber mit 
völliger Sicherheit vermochte er nicht zu be⸗ 
haupten, ob ſie oder eine andere Perſon gerade 
den Brief mit der verdächtigen Adreſſe in Em⸗ 
pfang genommen hatte. Damit war vorläufig 
jede Spur verloren. Auch für Denkhauſen 
ſchien die Sache erledigt. Es beruhigte ihn 
wenigſtens einigermaßen, daß er nicht der 
Einzige geweſen war, dem eine ſo ſchändliche 
Zumuthung geſtellt wurde. Manches An⸗ 
dere freilich gab ihm zu denken. Jedenfalls 
war es kein zufälliger Umſtand, daß ſich 
der Briefichreiber in dem entfernten Baden 
nach der hieſigen Reſidenz gewendet hatte, da 
ein halbes Dutzend großer Städte doch viel 


näher lagen; vielmehr ließ es darauf ſchließen, 


daß derſelbe mit den Namen der hieſigen Aerzte 
ſchon vorher bekannt und ſicher aus der Reſi⸗ 
denz ſelbſt war. Wenn Denkhauſen dieſe 
Schlußfolgerung feſthielt und den ſehr mög⸗ 
lichen Fall ſetzte, daß der badener Poſtbeamte 
ſich nicht geirrt habe und der Empfänger jenes 
poste-restante-Briefes wirklich eine Dame ge- 
weſen ſei, wenn er ferner ſich das Zwiegeſpräch 
zwiſchen Bruno und ſeiner Gattin in's Gedächt⸗ 
niß zurückrief, aus welchem deutlich genug her⸗ 
vorging, daß Arabella nur mit Widerwillen 
dieſe Feſſeln trug, die ſie an ihren unglücklichen, 
verſtümmelten Gemahl ketteten, wenn er an die 
im Spielſaale beobachtete Scene dachte und ſich 
vergegenwärtigte, daß Arabella's Herz, in wel⸗ 
chem für Bruno kein Platz mehr war, ſogar 
ſchon an einen Andern vergeben war, — fo 
ſtieg ein furchtbarer Verdacht in ihm auf, ein 
Verdacht, welcher ſchon beim erſten Leſen jenes 
Briefes blitzartig ſein Hirn durchzuckt hatte. 
Er hatte dieſen Gedanken als zu ungeheuerlich 
ſofort bekämpft; ſeit er aber auf der Polizei⸗ 
direktion geweſen war, konnte er nicht verhin⸗ 
dern, daß die, wenn noch ſo unverbürgte Hin⸗ 
deutung auf eine Dame in ihm zur Gewißheit 
wurde und jener flüchtig gefaßte Verdacht ſich 
in ſeinem Denken feſtſetzte, um ihn fortwährend 
zu beſchäftigen. (Fortſetzung folgt.) 


mittag wurde der verantwortliche Redakteur 
der „Reform“ in Hamburg, Herr Gerhard 
Buſch, wegen eines in der Sonnabend⸗Nummer 
enthaltenen Artikels: „Ein böſer Tag für die 
Polizeibehörde“ verhaftet, da derſelbe ſich ge— 
weigert, den Namen des Verfaſſers zu nennen. 
Die Gerichte haben heute die Freilaſſung des 
Inhaftirten verordnet. Derſelbe hat ſofort 
eine Beſchwerde über die ihm im Gefängniß 
zu Theil gewordene Behandlung erhoben. Die 
Beamten waren zwar ſehr freundlich, doch war 
Herr Buſch u. A. gezwungen, die Nacht mit 
zwei gemeinen Verbrechern in einem Zimmer 
zuzubringen. 


Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 19. Dezember. Der Dirigent 
der Troppauer Filiale der Creditanſtalt, Eugen 
Schindler, der geſtern früh hier angekommen 
war, hat ſich in einem hieſigen Hotel ſelbſt 
das Leben genommen. Die unterſchlagene 
Summe beläuft ſich auf 230 000 fl. 

— Ein Telegramm der „Bresl. Morgen⸗ 
Zeitung“ von hier meldet: Der Leſeverein 
der deutſchen Studenten Wiens wurde heute 
von der Regierung wegen Staatsgefährlichkeit 
aufgelöſt, die Maßregel macht Aufſehen. — 
Wie es ſcheint, iſt der Leſeverein wegen ſeiner 
deutſch⸗nationalen Anſchauungen der Regierung 
ein Dorn im Auge. Die Regierung hat es 
ſchon lange übel verwerkt, daß viele deutſch⸗ 
öſterreichiſche Studenten ſich als Deutſche und 
nicht als „Oeſterreicher“ fühlen. Die Corps⸗ 
ſtudenten, die Gutgeſinnten, haben denn auch 
aus ihren Commersbüchern — lächerlich ge⸗ 
nug! — das Wort „deutſch“ geſtrichen und in 
allen Liedern durch irgend ein harmloſes Wort 
erſetzt. Wahrſcheinlich ſoll nun auch den Mit⸗ 
gliedern des Leſevereins das gute Oeſterreicher— 
thum beigebracht werden. 


Großbritannien. 


London, 20. Dezember. Der Franzoſe 
Edward Burn Maddeu, welcher das Leben der 
Königin bedrohte, wird vor das Schwurgericht 
geſtellt werden. 

— Die agrariſchen Verbrechen ſind in Ir⸗ 
land in ſtetem Zunehmen begriffen. Nachdem 
dieſe Art von Verbrechen 1870 die höchſte 
Ziffer (über 1300) erreicht hatte, fiel ſie, 
hauptſächlich in Folge der Gladſtoneſchen Ge⸗ 
ſetzgebung, 1875 auf 136; ſeit jenem Jahre 
hat aber die Unzufriedenheit in den ländlichen 
Diſtrikten wieder zugenommen, hauptſächlich 
deshalb, weil die Großgrundbeſitzer, denen die 
Gladſtoneſchen Reſtrictionen nicht behagen, die 
ihnen gelaſſenen Mittel zum Plagen der Päch— 
ter mit um jo größerer Rückſichtsloſigkeit an- 
gewendet haben; die Folgen davon ſind Acte 
der Rachſucht gegen die Grundherren, von 
denen das eclatanteſte Beiſpiel die Ermordung 
des Lord Leitrim in dieſem Frühjahre war, 
1875 hatte man 210, 1877 dagegen 236 und 
dieſes Jahr hat während der ſechs erſten Mo— 
nate 140 agrariſche Verbrechen aufzuweiſeu. 
Am ſchlimmſten jedoch ſtellt ſich die Statiſtik 
für kleine, ſummariſch behandelte Verbrechen 
in Dublin. Obſchon die iriſche Hauptſtadt 
blos den fünfzehnten Theil der Bevölkerung 
Irlands enthält, ſo hat ſie doch die Hälfte 
aller Verbrechen aufzuweiſen. 


Rußland. 


— Eine für den Frieden zwiſchen England 
und Rußland hochwichtige Petersburger De⸗ 
peſche des „Standard“, deren Inhalt wegen 
ihrer poſitiven Faſſung vielfach angezweifelt 
wurde, wird durch eine authentiſche Peters⸗ 
burger Privatmittheilung beſtätigt. Die De⸗ 
peſche lautet: „Nach lebhaftem Notenwechſel 
zwiſchen London und Petersburg wurde die 
ruſſiſche Geſandſchaft von Kabul formell und 
offiziell abberufen.“ Die Depeſche fügt hinzu, 
daß die britiſche Regierung die Verſicherung 
erhielt, Rußland werde die Türkei innerhalb 
des durch den Berliner Vertrag feſtgeſetzten 
Termins räumen. 

— 


Provinzielles. 


Königsberg, 19. Dezember. [Verur⸗ 
theilung.] Am 18. October cr. ſtürzte bekannt⸗ 
lich die weſtliche Giebelmauer des Neubaues 
Hinter⸗Tragheim Nr. 34a ein, erſchlug 2 Mau⸗ 
rergeſellen, verletzte eine Frau erheblich und 
quetſchte dem Maurer-Bolier, als er eben über 
den Bauzaun zu entkommen ſuchte, die Bruſt. 
Der Bauunternehmer, Zimmergeſelle Guttzeit, 
wurde ſofort verhaftet; derſelbe ſtand heute 
unter der Anklage, durch Fahrläſſigkeit den 
Tod zweier Menſchen verurſacht zu haben, vor 
der 1. Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts, 


Oſterode, 18. Dechr. N Im 
Dorfe Frozenau im hieſigen Kreiſe ſind acht 
Perſonen an der Trichinoſe erkrankt und fünf 
davon bereits verſtorben. 

Oſterode, 19. Dezember. ( Trichinoſe.) 
Der Elb. Ztg. wird von hier geſchrieben: 
„Der Klempnermeiſter Juſt von hier hat auf 
eine bis jetzt unaufgeklärte Weiſe ſich Schwei⸗ 
nefleiſch zu verſchaffen gewußt, welches vom 
Fleiſchbeſchauer als trichinös ermittelt wurde 
und davon in Falge einer Wette eine Quanti⸗ 
tät im rohen Zuſtaude verzehrt; er iſt jetzt 
an der Trichinoſe erkrankt und wird an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt!“ 

Stallupönen, 19. Dechr. [Zur Rinder⸗ 
peit.] Das Vieh des Mälzenbräuers Baſtian, 
bei dem geſtern bereits ein Thier gefallen, und 
heute ein zweites Stück Vieh verendet, ſoll 
morgen erſchoſſen werden. — Wie es leider 
den Anſchein hat, wird die Seuche hier eine 
noch weitere Verbreitung finden, denn bei dem 
Maurermeiſter Zander iſt das Vieh auch unter 
bedenklichen Umſtänden erkrankt. Wie die 
amtliche Unterſuchung ergeben, iſt kaum noch 
ein Zweifel, daß die Peſt auch dort ausge⸗ 
brochen. — Herr Departements-Thierarzt 
Kahnert⸗Gumbinnen iſt geſtern nach Polen 
und zwar in die Gegend bei Schirwindt gereiſt, 
weil dort in einem Orte die Rinderpeſt aus⸗ 
gebrochen ſein ſoll. (K. H. 3.) 

Elbing, 19. Decbe. [Zur Warnung.] 
In der Elb. Ztg. macht die Polizeiverwaltung 
bekannt: „Da in letzter Zeit einige hieſige 
Fleiſcher gefallenes Vieh angekauft und das 
Fleiſch deſſelben an andere hieſige Fleiſcher, 
ſowie an hieſige Wurſtmacher verkauft haben, 
trotzdem die Letzteren wegen der Farbe, Be- 
ſchaffenheit und des anffällig billigen Preiſes 
deſſelben darüber nicht im Zweifel ſein konnten, 
daß das qu. Fleiſch von gefallenem Vieh her⸗ 
rührte, ſonach zu den verdorbenen Eßwaaren 
gehörte und nicht feilgehalten werden durfte, 
jo wird zur möglichſten Verhütung des Frei⸗ 
haltens derartigen Fleiſches fortan nicht blos 
die Beſtrafung der Verkänfer deſſelben herbei— 
geführt, ſondern es werden auch die Namen 
der Letzteren, ſowie der Käufer, falls dieſe 
Fleiſcher oder Wurſtmacher find, diesſeits ver- 
Öffentlicht werden. Auch wird gegen diejenigen 
Perſonen, welche andere verdorbene und ver— 
fälſchte Eßwaaren und Getränke feilhalten, ein 
gleiches Verfahren eingeſchlagen werden.“ 
Johaunisburg, 18. Dec. Ueber einen 
Abenteurer] in unſerer Stadt leſen wir in der 
„D. Z.“ folgende ſenſationelle Geſchichte: Vor 
etwa zehn Jahren kam nach Johannisburg ein 
fremder junger Mann, welcher ſich um eine 
Stelle als Schreiber bei dem königl. Landraths⸗ 
amte daſelbſt bewarb. Er erhielt eine ſolche 
auch und wurde bald zum Kreisſchreiber be— 
fördert. Obhohl Niemand wußte, woher D. 
gekommen, ſtieg derſelbe dennoch mehr und 
mehr in der Gunſt und in dem Vertrauen 
ſeiner Mitbürger, welche ihn vor einigen 
Jahren zum Stadtverordneten wählten. Bei 
Einführung der Kreisordnung wurde er zum 
Kreisausſchuß⸗Secretär und bald darauf zum 
Standesbeamten ernannt, candidirte auch bei 
der Bürgermeiſterwahl, freilich ohne Erfolg. 
In dieſem Jahre ſollte nun D. auch auf die 
Liſte der Geſchworenen geſetzt werden; das 
war jedoch dem penſionirten Kreisſecretär V. 
zu viel, er enthüllte dem Gerichts-⸗Direktor, 
daß D. ein bereits beſtrafter Menſch ſei, wo— 
von in Johannisburg nur er (V.) und der 
verſtorbene Bürgermeiſter etwas gewußt, daß 
ſie beide darüber aber geſchwiegen und die 
Annahme jo vieler Aemter ſeitens des D. ger 
duldet hätten, weil ſie geglaubt, derſelbe ſei 
vollkommen gebeſſert. Die in Folge deſſen 
ſofort angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß 
D. einmal mit 4 Monaten Gefängniß und 
ſpäter noch mit 4 Jahren Zuchthaus beſtraft 
worden. Eine darauf vorgenommene Reviſion 
der Amtsgeſchäfte deſſelben führte zu der Ent⸗ 
deckung, daß von ihm mehrere Unterſchlagungen 
verübt und Acten und andere Urkunden bei 
Seite geſchafft ſind. Auch ſtellte es ſich her⸗ 
aus, daß er ſich in zwei verſchiedenen Fällen 
des Meineides ſchuldig gemacht hat. Sobald 
D. von der Enthüllung ſeines Vorlebens er⸗ 
fuhr, machte er ſich aus dem Staube; man 
vermuthet, daß er über die Grenze nach Polen 
geflüchtet iſt. Das Gericht in Johannisburg 
hat einen Steckbrief gegen ihn erlaſſen. 

Bromberg, 20. Dezember. Theater. 
Bromberg bekommt wieder ein zweites Thea⸗ 
ter. Direktor Ungnad beginnt am erſten 
Weihnachtsfeiertage ſeine Vorſtellungen im 
Neuen Schützenhauſe. 

— [Subhaſtation.] Im geſtrigen Subha⸗ 
ſtationstermine iſt das am rechten Brahe⸗Ufer 


ſich wiederum als unrichtig erwieſen. Die 
Frage, warum denn jeder Vernehmung der 
deutſch-ruſſiſchen Eiſenbahnverbindungen im. 
ruſſiſchen Regierungskreiſen ein ſo lebhafter 
Widerſtand entgegen geſetzt wird, iſt ſo wahr⸗ 
liegend und ihre Beantwortung wirft ſo grelle 
Schlaglichter auf die im Nachbarreiche herr⸗ 
ſchendeu Anſchauungen, daß wir derſelben ein⸗ 
mal näher treten müſſen. 

Es iſt bekannt, ſchreibt die „P. Z.,“ daß 
nicht allein die ruſſiſche Regierung dem Pro⸗ 
jekt neuer Schienen verbindungen mit Deutjch- 
land äußerſt reſervirt gegenüberſteht, ſondern 
daß ſich auch in den Kreiſen der ruſiſiſch pol⸗ 
niſchen Induſtriellen und der dortigen Gewerbe— 
treibenden eine ſtarke Agitation gegen den Aus⸗ 
bau weiter Verbindungen mit dem Weſten 
geltend macht. In Folge des ganz unver⸗ 
hältnißmäßig hohen Zolls nämlich, den die 
ruſſiſche Regierung von den eingehenden In⸗ 
duſtriewaaren erhebt. hat ſich der Fabrikbe⸗ 
trieb in Ruſſiſch⸗Polen, dem ein weites Abſatz⸗ 
gebiet nach Innerrußland offen ſteht, auf 
Koſten der ruſſiſchen Konſumenten beträchtlich 
gehoben, beſonders da die polniſche Induſtrie 
der ruſſiſchen weit überlegen iſt, ſo daß ſie 
von jenem Zollſyſtem den meiſten Nutzen zieht. 
Innerhalb der induſtriellen Intereſſenkreiſe 
Ruſſiſch Polens giebt ſich nun die Befürchtung 
kund, daß nach Ausbau einer Bahnverbindung 
mit Poſen oder Breslau der polniſch⸗xuſſiſche 
Markt, vermöge der leichteren Transportge⸗ 
legenheit, durch deutſche Waaren überſchwemmt 
werden könne, wobei jene einſeitigen Jutereſſen⸗ 
kreiſe, welche gegenwärtig zum Nachtheil der 
zahlenden kunſumirenden polnischen Bevölker⸗ 
ung und lediglich zum eigenen Vortheile dem 
Abſperrungsſyſtem huldigen, es ganz außer 
Augen laſſen, daß die Vermehrung der Bahn⸗ 
verbindungen mit Deutſchland nicht allein 
dem polnischen Handel und polniſchen Rohr⸗ 
export, ſondern auch dem Grundbeſitz in 
Ruſſiſch-Polen bedeutend zu Gute kommmen 
würde, inſofern dieſer unbedingt im Werthe 
ſteigen müßte. 
Abgeſehen 


f von dieſen, gegen die pro⸗ 
jectirte 


Bahnverbindung mit Poſen und 
Breslau gerichteten Agitationen fiel bei 
der ruſſiſchen Regierung noch der Um⸗ 
ſtand ins Gewicht, daß ſie namentlich in Be⸗ 

treff der Bahnverbindung Lodz ⸗Wieruſzow, 
die Konzeſſion weit eher einer ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft als einer deutſchen ertheilen wollte. 
Dieſen Unmſtand glaubten die ruſſiſchen Unter⸗ 
nehmer ihrerſeits benützen zu können, um an 
die ruſſiſche Regierung Bedingungen zu ſtellen, 
in Folge deren die Konzeſſions angelegenheit, 
ſo ausſichtsvoll und nahe der Realiſirung ſie 
bereits ſchien, wieder zum Stehen gekommen 
iſt. Der petersburger „Herold“ iſt in der 
Lage, hierüber einige nähere Mittheilungen 
machen zu können. Ein aus deutſchen Aktio- 
nären der Breslau-Warſchauer Bahn beſtehen- 

des Konſortium hat, wie das Blatt ſchreibt, 
im Sommer dieſes Jahres an das ruſſiſche 
Miniſterium der Wegeverbindungen einer Ein- 
gabe um Konzeſſionirung des Ausbaues einer 
Bahn von Wieruſzow nach Lodz gerichtet und 
ſich dabei bereit erklärt, die Bahn ohne jeg⸗ 
liche ſtaatliche ruſſiſche Zinsgarantie für das 
zum Bau verwendete Kapital herzuſtellen. 
Das ruſſiſche Miniſterium der Wegeverbindun⸗ 
gen wandte ſich nun — von der Anſicht aus- 
gehend, daß wenn die Lodz⸗Wiernſzower Linie 
eine wirklich derart vielverſprechende ſei, daß 

ſie keiner ſtaatlichen Garantie des Zinſener⸗ 
trages benöthige, es das Geeignetſte wäre, 
dieſe Linie durch eine ruſſiſche Geſellſchaft bauen 
und verwalten zu laſſen — an der Verwaltung 

der Kolſchuſchki⸗Lodzer Bahn mit der Anfrage ob 
ſie nicht unter denſelben Konzeſſionsbedingun⸗ 
gen, wie ſolche im Namen des erwähnten 
deutſchen Konſortiuus geſtellt worden, den Bau 
und Betrieb der projektirten Bahn für eigene 
Rechnung übernehmen würde. Die Verwaltun 

der Lodz⸗Koljuſchki⸗Bahn erklärte ſich indeß 
außer Stande, den Bau der erwähnten Linie 
ohne ſtaatliche Garantie des hierzu nothwendi⸗ 
gen Kapitals zu übernehmen. „In Berückſich⸗ 
tigung deſſen, daß das Intereſſe der Geſellſchaft 
der Lodz⸗Koljuſchki⸗Bahn an der Herſtellung 
einer Verbindung mit der Breslauer Bahn 
ebenſo groß, wie das der Letzteren ſei, fand es 
das Miniſterium, wie der „Herold“ weiter 
ſchreibt, für angemeſſen, dem deutſchen Konjor- 
tium mitzutheilen, daß es an der Möglichkeit 
der Verwirklichung des Planes zweifle und daß 
es nicht näher auf die ganze Frage eingehen 
werde, bis das Konſortium effektive Garantieen 
für ſeine Solvenz und für die richtige Durch⸗ 
führung event. einzugehender Verpflichtungen 
vorſtellen werde.“ — Auf dieſe Erklärung 
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hin hat das Minifterium bis jetzt von den 
Konſortium keine Antwort erhalten. Da die 


jetreffende Bahn indeß unzweifelhaft eine ganz 


ken der ruſſiſchen Regieruckg in Betreff „der 
Möglichkeit der Verwirklichung des Planes“ 
nur auf eine Abneigung gegen die eventuelle 
Beherrſchung der Bahnſtrecke durch deutſches 
Kapital zu beruhen. 5 


e werden würde, ſo ſcheinen die Beden⸗ 


Lokales. 

1 Strasburg, 21. December 1878. 
5 Wa Entgeguug. Wenn Herr Styller in der 

Anzeige der vorgeſtrigen Nummer dieſer Zei⸗ 
tung glaubt, daß der Referent des Berichts 
vom 14. d. Mts., betreffend die Auffindung 
der Trichinen in dem vom Schuhmann ge⸗ 
ſchlachteten Schweine, ihm die Schuld giebt, 
keine Trichinen gefunden zu haben, kann nur 
als Irrthum Seitens des Herrn Styller auf⸗ 
gefaßt worden, weil in dem gedachten Berichte 

auch nicht das Geringſte enthalten iſt, nach 
welchem man ſchöpfen konnte, daß Herr Styller 

für ſchuldig erklärt ſei. Im Gegentheil wurde 
behauptet daß man nicht wiſſen kann, wem 
die Schuld beizumeſſen wäre, ob dem Fleiſcher 


oder dem Fleiſchbeſchaner. In der „Pharma⸗ 
ceutiſchen Ztg.“ iſt allerdings Seitens eines 


Herrn W. Schmidt ans Neuſalz a. O. (vergl. 
Nr. 100 v. 14. Dezbr. 1878) referirt worden, 
daß ein dortiger Fleiſchbeſchauer Namens 
Sander in deſſem (des Schmidts) Schweine 
Trichinen gefunden hätte, jedoch nicht in den 
fr die Fleiſchbeſchau vorgeſchriebenen Fleiſch⸗ 
theilen, vielmehr im Bruſttheile. Danach 
würde alſo die Fleiſchſchau auch keinen Schutz 
gewähren. Richtig wäre es wohl, daß unter 
ſolchen Umſtänden die Fleiſchſchau nichts nützen 
würde. Herr Styller muß aber doch zugeben, 
daß dergleichen Fälle nur ſelten vorkommen 
können, und daß in dem Schuhmannſchen 
Schweine Trichinen nicht allein in dem von 
der Frau Bürgermeiſter Pätſch gekauften 
Schinken, ſondern in allen Fleiſchtheilen und 
namentlich in dem Bauchfleiſche, welches Herr 
Styller nach der Behauptung des Fleiſchers 
Runterſucht hat, gefunden worden find. — Wen 
trifft alſo die Schuld? Ich glaube wohl, daß 
der Lautenburger Trichinenfall, an welchem 
bereits 5 Perſonen, wie die gerichtsärztliche 
Section es bewieſen hat, geſtorben ſind, die 
2 9 . NME EN N CAI n 
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Fleiſchbeſchauer an eine gewiſſenhaftere Unter- 
ſuchung mahnen wird. 7 

— Gerichtsverhandlung. In der am 20. 
d. Mts. ſtattgehabten Sitzung der Abtheilung 
für Vergehen kamen 12 Sachen zur Ver⸗ 
handlung. Es wurden der Einwohner Joſeph 
Cieſielski aus Rozieblott wegen Diebſtahs an 
23 Rubeln zu 3 Wochen, der Fuhrmann Simon 
Danziger aus Lautenburg wegen Diebſtahls an 
zwei Sielengurten im Werthe von über 1 Mark 
zu 4 Wochen, zur Vermeidung von Verdunke⸗ 
lungen wurde auch die ſortige Verhaftung des 
D. beſchloſſen, der Einwohner Martin Stenzel 
aus Gr. Pulkowo wegen einfachen Holzdieb- 
ſtahls im dritten Rückfalle an 1 kiefernen Rück⸗ 
ſtange im Werthe von 20 Pfennige und 
0,5 Raummeter Kiefern⸗Reiſer II. Sorte im 
Werthe von 30 Pfennigen zu 14 Tagen und 
Erſatz des Werthes des entwendeten Holzes, 
di⸗ Arbeiterfrau Anna Jelinska aus Gollub 
wegen einfachen Holzdiebſtahls an 3 kiefernen 
Stangen im Werthe von Mark 1,40 zu 14 
Tagen und Erſatz des Werth's des entwen⸗ 
deten Holzes; der Schneider Michael Zdunowski 
aus Michelau wegen Hausfriedensbruchs, welchen 
er im hieſigen Gerichtsgebäude verübte, zu 
1 Woche und der Torfſtecher Peter Kirſteni 
aus Gay Grewenz wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung aus § 223 à des Strafgeſetzbuchs 
zu 6 Monate Gefängniß verurtheilt. Gegen 
Kirſtein, welcher dem Gutsbeſitzer Koſielecki 
aus Lownica, von welchem er die Mitnahme 
auf ſeinem Wagen verlangt und der ihm daranf 
keine Antwort gegeben hatte, mit feinen umge⸗ 
drehten am Ende mit Nägeln beſchlagenen 
Stocke einen ſo kräftigen Schlag über den 
Kopf verſetzt hatte, daß er beſinnungslos auf 
ſeinen Wagen liegen blieb, wurde die ſofortige 
Verhaftung beſchloſſen. 

— Feuerſchein. Geſtern gegen 10 Uhr, 
Abends, zeigte ſich am ſüdweſtlichen Theile des 
Himmels ein intenſiver rother Schein, welcher 
auf ein größeres Feuer ſchließen ließ. Wo 
und in welcher Weite daſſetbe ſein Zerſtörungs⸗ 
werk in Scene geſetzt, konnte man noch nicht 
in Erfahrung bringen. 


— Höhere Tbchterſchule. Die Zweifel, 
welche von verſchiedenen Seiten gegen die 


Richtigkeit der Bemerkungen erhoben worden 
ſind, die unſere Zeitung über die Töchterſchule 
von Frl. Dockhorn brachte, veranlaſſen uns, 
noch einmal etwas eingehender auf dieſen Ges 


gent and zurttfuto | kommen. Gewiß nuuß man di de 


lich nicht ſo ernſt verlau 


ren De 
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nen Anforderungen an ein derartiges Inſtitut 
in einer kleineren Stadt Maß halten, und 


anch wir find Uebertreibungen in dieſer Hin⸗ 


ſicht abgeneigt. Aber man dürfte von der 
jetzigen Vorſteherin der Anſtalt doch erwarten, 
daß ſie bemüht ſein werde, dieſelbe auf dem 
Niveau zu erhalten, auf welches ſie ihre Vor⸗ 
gängerin gebracht hatte. Wie es nun in dieſer 
Hinſicht ſteht, mag folgender auf Thatſachen 
beruhender Vergleich ergeben: Unter Frl. Laura 
Paetſch wurden die Schülerinnen in vier Klaſ⸗ 
ſen außer von der Vorſteherin noch von drei 
geprüften Lehrerinnen, einer Handarbeits⸗Leh⸗ 
rerin und von vier Lehrern unterrichtet, von 
denen drei dem Lehrer⸗Collegium des hieſigen 
Gymnaſit angehörten. Uuter der jetzigen 
Leitung wurde zunächſt der techniſche Lehrer 
und die Handarbeits⸗Lehrerin entlaſſen, auch 
die dritte wiſſenſchaftliche Lehrerin für 
entbehrlich erachtet und an die Stelle der 
zweiten geprüften Lehrerin die Schweſter der 
Vorſteherin geſetzt. Dann wurde auch der 
zweite Gymnaſiallehrer entlaſſen, einige Zeit 
nachher ging auch die einzige geprüfte Lehrerin, 
welche neben Frl. Louiſe Dockhorn noch thätig 
war, ebenfalls ab, und neuerdings iſt auch noch 
dem dritten Gymnaſiallehrer gekündigt worden, 
der als einer der vorzüglichſten Lehrkräfte des 
Gymnaſiums bekannt iſt. Dieſe Lehrkräfte nun 
hat man erſetzt durch einen Elementarlehrer, 
dem die Unterrichtsſtunde mit 30, ſage mit 
dreißig Reichspfennig erſetzt wird. Das ſind 
Thatſachen, die jede weitere Kritik überflüſſig 
machen. Wir können aber nur wünſchen, daß 
die am Sonntag ſtattfindende Sitzung vor⸗ 
urtheilsfrei und ſorgfältig die Sachlage prüft 
und daß die zu faſſenden Beſchlüſſe zur Be⸗ 
ſeitigung der unſtreitig vorhandenen Uebel⸗ 
ſtände führen. 

— Unfall. Mit Eintritt der winterlichen 
Witterung mehren ſich die Unfälle durch Aus⸗ 
gleiten auf den Bürgerſteigen und Treppen. 
Es empfiehlt ſich daher, dieſelben mit Aſche 
zu beſtreuen und beim Ausgehen die Hände 
möglichſt frei zu halten und ſie nicht in Taſchen 
und Muffen zu vergraben. So fiel geſtern 
eine Dame auf den Steinſtufen der nach dem; 
Gerichtsgebäude führenden Treppe ſo heftig 
auf die Stirn, daß ſie bald bewußtlos fortge⸗ 
ſchafft werden mußte; der Unfall wäre ſicher⸗ 
fen, wenn die Be⸗ 
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Foffene-ihre Bänbt wacht uf Gückt Ann Muffe 
gehabt hätte, der ſie dieſelben beim Fall 
nicht ſchnell genug heraus ziehen konnte. Einerzwei⸗ 
ten Dame wäre auf der Kamionka⸗Straße ders 
ſelbe Unfall pallrt Der begleitende Herr hat 
aber den Fall durch ſchnelles Zuge es * 
dem Jaquet, ſowie Feſthalten an demſelben 
verhindert. Ein Begleiter kann alſo nur em⸗ 
pfohlen werden. — Die erſte Dame befindet 
ſich in ärztlicher Behandlung. 99 

— Geſtern Abend befund ſich in dem 
Reſtaurationslokale des K. ein Individuum, 
welches eine beträchtliche Anzahl Rubelſcheine 
neben einem größeren Betrage in Silber und 
Gold bei ſich führte. Da vor Kurzem vo 
einem andern Manne der Verſuch gem 
worden iſt, falſche Rubelſcheine hier umzu: 
ſetzen, ſo wurde einem daneben ſitzenden Gaſte 
behufs Herbeiholung eines Polizei-Beamten 
ein Wink gegeben. Mein Rubelbeſitzer ſchien 
dies zu merken und machte ſich ſchleunigſt a 
die Beine. Derſelbe wurde auch verfolgt, 
konnte aber weiter nicht ermittelt werden. 


Celegraphiſche Nörſen-Depeſche. 1 
Berlin, den 21. Dezember 1878. 18 


Fonds: Feſt, 20. 5 
Kuſſiſche Banknoten 196,10 1195, . 
Warſchau 8 Tage 196,00 195, . 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 82,90 82,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,40 60,20 

do. Liquid. Pfandbrieſe 54,20 54, 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 93,30 84, 
do. do. 4½% 101,50 101, 
Kredit⸗Actien 4 378,50 378,50 
Oeſterr. Banknoten 173,10 173, 
Disconto⸗Comm.⸗Auth. 130,860 129,25 
Weizen: gelb. April⸗Mai 178,50 177,0 
Mai⸗Juni 181,00] 180, 
Bopgent loeo 120,00 120, 
Dezember⸗Janunar 118,50 119, j 
April⸗ Mai. 7 121,00} 20, 
Mai⸗Juni 121,50 121, 
Rübsl: Dezember 56,10] 56,0 
April⸗Mai . 56,60 5780 
Spiritus: loco ; 52,20 52, 
Dezember A 52,40 | 52,60 
April⸗ Mai 53,10 53,20 
Diskont 4½ 
Lombard 5½ 
Spiritus⸗Depeſche. 


Königsberg, den 21. Dezember 1878. 

(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 52,25 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez. 
Dezor. 52,50 „ 52,00 „ 
Frühjahr 53,75 „ 53,50 „ 


Satt beſonderer Meldung. 
Meine Frau Margarete, geb. Marteıus, 
iſt heute von einer kräftigen Tochter glücklich 
entbunden worden. 

Strasburg Wſtpr., d. 19. Dezember 1878. 
Oberlehrer Dr. Gronau. 


5 
Bekanntmachung. 
7 In den kurzen Wintertagen nimmt die 
Kämmerei⸗Kaſſe Strasburgs ſämmtliche Ab- 
gaben, täglich, von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr 


Nachm. entgegen. " er liefert Sonntags a 
3 Gase. neue Sult. Roſinen, eine 
en eee 
a et zur Verpachtung der Drewenz- " 550 1 aa dalitiſcer und Börfen-Depelden, Handels⸗ 
a tee ee 1 f N Shan eng l " lichen Intereſſen energiſch zu deten 
a en 
Bedingungen können im Magiſtratsbureau 77 Pflaumen, und Wort. 
N „ Lambert⸗ und Paranüſſe, 
Der Mei weißen Zucker⸗Syrup, fein gelb Farin, 


5 Krankenwärter, 


5 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachts feſte 
empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen: 


große geleſene Marzipan⸗Mandeln, 
beſte Raffinade in Broden und ausgewogen, 


gemahlene Raffinade, 


Dampf⸗Caffees, ſowie rohe Caffees, 


welche bereit find, zur Pflege der Flecken- in nur fein ſchmeckender Qualität. 


ftuyphuskranken nach Renczkan zu gehen, 
wollen ſich ſchleunigſt bei mir melden. 
Thorn, den 18. Dezember 1878. 
Der Landrath 
Hoppe. 


Der 
Schützen- Ball BE 
findet Donnerſtag den 26. d. Mts., 
Abends 7½ Uhr, im Astman'ſchen Lo⸗ 


tatt. a 
Eier pro Familie I Mk. 50 Pf. 
für den Einzelnen I Mk. 
Der Vorſtand N 
der Prinz von Breußen-Schützen⸗ 
Brüderſchaft. 


F * 


Colonial⸗Artikel, u. A.: 
Zucker a 45 Pf. pro 
Wallnüſſe, diesjähri 


empfing und empſiehlt 


reren * 


N ie 
Me 


Auktion Culmſee. 


Freitag den 3. 
die zur Abr. Wittkower'ſchen Con: 
cursmaſſe noch gehörigen Möbel öffentlich 
verkauft werden. 


Ausverkauf 
ſemutlicher 
e Erndte, 33 Pf. pro Pfd. 

Br. pro Pfd. ig, 
anielowski. = 


Neue franz. Wallnüſſe 


2 . Balzer. 


Baumlichte und Wachsſtock, ſowie 
Thorner Pfefferkuchen und Pfeffernüſſe. 


D. Balzer. 


vinzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 


empfiehlt billigſt 


anuar d. J. ſollen 


7 
fi 
j 


4 


zu 


M. Schirmer, 
Verwalter des Conkurſes. 


1 


d. 


Nähtiſche, Notenpulte, Etagdren, Toiletten⸗Spiegel 
in verſchiedenen Dimenſiouen, Sopha in Plüſch, Rips und 
Damaſt ſchon von 43 Mark an, mah. Mleiderfpinde für 
54 Mark, 1 Bettgeſtell mit Federmatratze und skeil⸗ 


Förster jun. 


auffallend billigen Preiſen 


Kiffen von 40 Mark an ac. ıc. 


Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage in großem Format und 


Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitans größte 
Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 

Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und d ee die neueſten 


Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe- und 
Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild 


Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung koſtet in Thorn 2 Mk., durch die Poſt 
bezogen bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. für das Quartal — ein Preis, der 
für das Gebotene außerordentlich billig genannt werden muß, ſie hat den Poſt⸗Debit 
in Rußland und auch dort ſchon eine recht erhebliche Verbreitung. 
— Juſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions⸗ 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5⸗geſpaltene Zeile, 
Probe : Eremplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


| Aquarellfarben 


Hugo Claass. 


Billig! Billig! U \ 


ago 


illustrirte Beilage 


und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 


Die Expedition ö 
der Thorner Oſtdentſchen Zeitung. 


= Rübkuchen, 

= Leinkuchen, 4 
= Roggenkleie und 
= Weizenkleie = 
ME Prima 1 Ei: 
Sbampf- Fabrikat 


Jede Woche frisch ans den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


are rt 
Gebrüder Neumann. 
Fern. , m 


t 


Neue türkiſche 


Pflaumen 


in ſchöuer Frucht, ſowie neues türkisches 


Pflaumenmus 


/ ‚empfiehlt iur. 8 
D. Balzer. 


Mittwoch den 1. Januar 1879, 
Großer 


Maskenball! 


im Saale des 


Schützenhauſes. 


In meinem großen 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


find praͤktiſche, wie elegante Geſchenke ganz billig zu haben. 
Ich empfehle: 


e 
Kindern 
er Sahnen 


leicht und ſchmerzlos zu beför⸗ 


dern, Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, ſind laut Tau⸗ 
ſenden von Atteſten nur allein 
im Stande die elektromotoriſchen 
Zahnhalsbänder (4 1 Mark) von 


Gebr. Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apoth. I. Cl. 


Für Herren: 


Für Damen: 
Oberhemden, 


Garderoben werden verliehen durch C. F. Holz- m nt Kopftücher von Kragen, Manchetten. g r . e . 
mann, große Gerberſtraße Nr. 287. 42 4 75 Siul el Seid. u. woll. Cachenez. J Mentz, Apotheker, in der 
Das Nähere die Zettel. Sohlen Shawis,|Splipfe ſehe billig, In Der Nachg-Apetbelr. 


Tricotagen, Regenſchirme. 


Für Kinder: 
Schöne Garnituren. 
Kinder -Shlipſe u. Bänder. 
KAinderſchürzen in Moirce u. 

verſchiedenen Waſchſtoffen. 
Jäckchen, Kleidchen, Röckchen. 
Kinder-Regenſchirme. 
Capotten, Tücher u. ſ. w. 


Sämmtliche 


Röcke in Filz, Flanell u. ſ. w. 
Schürzen in Seide, Alpacca, 
Moirce u. Waſchſtoffen, 
Fichues zu viereckigen und 
herzförmigen Ausſchnitten. 
Theater-Kragen u. Kapotten, 

Atlas-Pellerinen u. ſ. w. 


5 Hendrichs. 


empfiehlt sein reich assortirtes Lager in 


Kleider zeugen 


sowie sümmtliche Leinen-, Wollen- 
und Baumwollen -Waaren. 

Mein Teppich-Lager, 
zu practischen Festge- 
schenken besonders 


Aneroid - Barometer, 
Laterna - Magica, 
Nebelbild- u. Stereoscopen- 


nn 


Mein reichhaltig afjor: 
tirtes Lager 


: 


und Jaquetts 


in grosser Auswahl 


1 zu sehr mässigen geeignet, oflerire Mu HIT Iſw Berliner 
' Preisen, zu bedeutend 0 aaren 


Möbel 
jeder Gattung, empfehle 
als paſſende Weihnachts⸗ 
Geſchenke zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


W. Berg, 


Brückenſtraße 12. 


werden zum Selbſtkoſtenpreiſe verkauft. 


Gustav Gabali, 


446 Breite Straße 446. 


Mein Lager in- und aus- herabge- 
setzten 


Prei- 


ländischer Stoffe zu Anzügen, 
Paletots etc. empfehle ganz be- 


sonders, Bestellungen nach Maass 7. 
werden in kürzester Zeit, gut sitzend, 
in gediegner Arbeit billigst angefertigt. 9 


Oberſchleſiſche Steinkohlen. 


Stück⸗, Würfel: und Roſtfeuerungskohlen 
ab Bahnhof Thorn und ab Lager in der beſten Marke, ſchutt⸗ und ſchieferfrei, Waggon⸗ 


Um mein noch bedeutendes Lager von 


Colonial⸗Waaren 


ſowie 


Weine, Spirituoſen und Cigarren 


wegen Aufgabe des Geſchäfts bis zum Weihnachtsfeſte zu räumen, verkaufe ich zu her- 


Herren Ausgeh⸗ 
und Reiſe - Pelze 


in großer Auswahl empfiehlt 7 
Benno Friedlender. 


und Centnerweiſe, offeriren billigſt 


C. B. Dietrich & Sohn. 


abgeſetzten Preiſen. 


Friedrich Schultz. 


Liebig's Kumys 


Pi : 2 = A alten wir in großer eleganter Auswahl auf Lager und empfehlen ſie zu ſehr 
iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen- — Preiſen. — g i 

7 leiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen-, Darm. und gronchial-Cazarrh 

(Huſten mit Auswurf), Rückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Hleichſucht, allen Schwüchezu⸗ 


{7 0 7 . 0 
b ſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys-Anftalt, Echte Nuſſiſche Gummiſchuhe 


Warschauer 
Herren-, Damen- u. Kinderschuhwaaren 


Grabdenkmäler 
von Marmor und Sandſtein, beſtehend: in 
Kreuzen, Tafeln, Kopfſteinen, empfehle, 
mit korrekter Inſchrift zur gefl. Beachtung. 


Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Kumys⸗Extrakt mit Ge für Herren, Damen u. Kinder verkaufen wir zu Fabrikpreiſen. 
brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, a Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver⸗ 
packung. Aerztliche Brochüre über Kumys⸗Kur liegt jeder Sendung bei. H. 


Wo alle Mittel erfolglos, 
letzten Verſuch mit Kumys. 


mache man vertrauensvoll den 


Zelinsky & Co., 


Brückenſtraße 11. ſtens 


Apparate 
empfiehlt billig 
Gustav Meyer. 


Denkmäler nach Zeichnung werden ſchnell⸗ 


beſorgt. 
Solon Goldbaum, 
Bildhauer und Vergolder 


Aufſtellung ſämmtlicher ſelbſtgefertigter Atrikel 


aus der 


Wäſche⸗Fabrik „ M. Chlebowski, 


Breite - Str. 457, Thorn, Breite-Str. 457, 
neben Herren Fränkel & Braunstein. 


En gros. 


Herren⸗Nachthemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und 
ohne Falten von 2 Mk an, 

Damenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne 
Beſatz von 1,75 Mk an. 

Damenoberhemden in Chiffon, 

2,50 Mk. an. 

Mädchenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne 
Beſatz, für jedes Alter, von 50 Pf. an. 

Knabenhemden in Dowlas, Chiffon und Leinen mit und ohne 
Falten von 75 Pf. an. 

Ganze Ausſtattungen für Neugeborene von 10 Mk. an, 
ebenſo einzelne Wäſchegegenſtände wie Hemdchen, Jäckchen, 
Steckkiſſen, Wickeltücher, Wickelbänder, Windeln ıc. 
zu billigen Preiſen. 

Damenbeinkleider einfach und elegant von 1,50 Mk. an. 

Kinderbeinkleider in Größen von 34 em — 83 em immer um 
8 em ſteigend offen und geſchloſſen in glatt und kraus von 
75 Pf. an. 

Damen⸗Röcke für Promenade und mit Schleppe von 2 Mk. an. 

Staub⸗, Stepp⸗, und Moiré⸗Unterröcke, Flanell⸗ und 
Parchend⸗Unterröcke für Damen und auch für Kinder jeden 


geſchmackvoll garnirt von 


Alters. 
Shirting⸗Kinderunterröcke einfach und elegant in allen Größen 
von 75 an. 


Damenſchürzen in größter Auswahl von geſtreiftem und be⸗ 
drucktem Leinen, Shirting, Piqué, Moire, Alpacca, Percale, 
Batiſt und Brokat. 

Kinderſchürzen in neuen, reizenden Fagons, von grau Leinen, 
blau Dowlas und Leinen, Shirting, einfach und reich garnirt, 
212 Percale und Brokat mit und ohne Aermel in Größen 
bis 14 Jahre. 

Kinder⸗Latzſchürzen in geſtreiften Leinen, weiß Shirting, farb. 
. Moiré und Alpacca in allen Größen einfach und 
elegant. 

Kinderkleider in Wachsſtoff wie Piqus, Batiſt, Percale und 
Brokat, reizend garnirt. 


En detail. 


Corſetts für Damen in Mieder- und Panzerform. 
Herren⸗Oberhemden in Chiffon mit Shirting und leinenen Eins 
ſätzen in den eleganteſten Deſſins von 3—6 Mk. 
Oberhemden für Knaben jeden Alters. 
Chemiſettes für Herren und Knaben mit und ohne Kragen in 
den verſchiedenſten Arten. 5 
Shlipſe für Herren zum Binden, mit Mechanique und zum An⸗ 
knöpfen von 25 Pf. an, 

Shlipſe für Damen in Seide, Mull & Tüll von 25 Pf. an. 

Taſchentücher in weiß rein Leinen von 4,50. Mk. das Dtz. an, 
mit bunten Kanten in Batiſt und Leinen mit ohne Mono⸗ 
gramm von 3 Mk. an. 

Oberhemdeneinſätze in Shirting und Leinen, glatt, geſtickt, mit 
Schnur und Waffel in reicher Auswahl von 50 Pf. an. 

Damenkragen in Shirting und Leinen von 30 Pf. an. 

Damengarnituren in glatt, mit Stickerei und Spitzen garnirt, 
das Neueſte und Geſchmackvollſte. 

Kinderkragen und Garnituren 
Fagons, niedlich und billig. 

Kinderpichel in den verſchiedenſten Fag ons. 

Trieotagen für Herren und Damen, wie Camiſols und Beinkleider 
in Wolle, Vigogne und Seide. 

Herrenkragen in Leinen, ſämmtliche moderne Fagons, in Hals⸗ 
weiten bis 50 em vorräthig von 4 Mk. das Dtz. an. 

Herrenmanchetten in Leinen und Shirting von 5 Mk. das Dtz. an, 

Kindermanchetten das Ditz. 3 Mk. 

Nachthauben in gutſitzenden Formen von 6 Mk. das Dtz. an. 


Außer dieſen ſelbſtgefertigten Artikeln führe noch in den ber 
rühmteſten, reellſten Fabrikaten, ſämmtliche Leinen⸗ und Baum⸗ 
wollenwaaren. Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, Chiffon, Dowlas, 
Leinen, Piqué, Dimity, Parchend, geſtreifte und gedruckte Schürzen⸗ 
leinen, Bettzeuge, Antimacaſſar, Gardinen, Bettdecken ꝛc. ꝛc., 
Stickereien und engliſche Trimmings beziehe direct und verkaufe zu 
Originalfabrikpreiſen. 


in allen nur denkbaren 


Beſtellungen auf irgend welchen Artikel der Wäſchebranche werden 


in kürzeſter Friſt, ſorgfältig gearbeitet, ausgeführt. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. 


empfiehlt 


Pariſer Pendulen, Regulateuren, Ste 
wälder Wanduhren unter Garantie! 


Spieldoſen 


in allen Größen unter 
Garantie! 


Weihnachtsgeſchenken 


Breite Sir. 53. Otto T N 1 Mm a8 Breite Str. 53. 


ſein gut aſſortirtes Lager von goldenen und ſilbernen 


Herren-, Damen- u. Knaben -Alhren, 


1 Cylinderuhren von 12 Mk. an!! 


Optiſche Sachen! 
Brillen, Pincenez, Lorg⸗ 
netten, Operngucker ꝛc. ꝛc. 


hweckern und echt Schwarz: 


Beſte Oberſchleſiſche Würfelkohlen 


offerire bei Abnahme 


von 1—5 Ctr. frei ins Haus Mk. 1,10, 


ne —10 . 89 
bei Entnahme größerer Poſten entſprechend billiger. 


e 
Meine 


zu erſtaunlich billigen Preiſen; 


‚05, 


Victor Wilk, 


in der früheren Rathswaage. 
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Weihnachts⸗Ausſtellung 


iſt eröffnet, und ſind ſämmtliche Artikel in größter und ſchönſter Auswahl vorräthig 


elegante Sammethüte, BE 


ſowie Filzhüte werden zu ſehr herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Ludwig Leiser. 


1 
Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


